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dauern! Am August 939 sSIe mıt ihrem englischen Pass zurück Als der
Kriıeg AUSs hatte Ssi1e gerade geheiratet!

hre Mutter hat seı1it 901 aus  1C Tagebuch geführt DDas ermöglichte der
Tochter mıt ergänzenden Briefen, Dokumenten und Archıivrecherchen das Le-
ben ihrer ern beschreiben und gelegentlich ihre eigenen Erlebnisse auf der
anderen Seıite einzuflechten.

Bıs Kriegseintritt der USA hatten die uäker eine Zentralstelle in Ber-
lın urc sSIe onnte noch manche Nachricht ausgetauscht werden. Später VeTlI-
mıiıttelte das Rote Kreuz Lebenszeichen Von z Wörtern.

Faszinierend ist die Quäker-Haltung: Wahrhaftig bleiben, nıcht ügen
auch dem verlogenen System gegenüber, in jedem Menschen, WeTr auch sel,
eın Lichtstrahl, „„das Von Gott®“®, vermuten, darum dies beispiellose sozlale
Engagement, bessere Lebensbedingungen einzutreten, ufbau gewalt-
freier Strukturen der Gesellscha: miıtzuarbeıten, und auch unter einem tota-
lıtären Regime auszuleben! Sıe standen unter tändiger argwöhnischer Beob-
achtung, Uurc dıie arte1 Als eine Quäkerıin gefr; wurde, WAaTrUum sSIE den
uden freundlıch sel, twortefte S1e „Weıl ihr böse ihnen sei1d!*®
Mary TIeCTIC betreute in er entheır lange SIE noch in der Stadt Warlen
dıie in einer zusammengepferchten en Es ist erstaunlıch amals mıt
etw: persönlicher Entschlossenheit noch möglıch war!

9472 kam ihr Mann angeblich die 1legsmora ämpfender erÖöf-
fentlichungen se1nes Verlages Ins onzentrationslager Buchenwald, zunächst als
besonders gefährlicher „Politischer““ in schwersten Strafeinsatz. Als keine ach-
richt Von ihm kam, machte die Frau eiıne Eingabe eım Lagerkommandanten:
die Post- und Paketsperre wurde aufgehoben! Seine Haftbedingungen wurden
gelockert, aber ohne dıe akete VonNn aheım die für Deutsche und mıt
Auflagen möglıch Waren hätte nıcht uübDerle
Erstaunlich ist, dass die uäker nıcht verboten wurden. Im Sanzen Reichsgebiet
gab NUur ETW ber 200 .„Freunde“‘. eute sınd in Deutschland nıiıcht 1e]
mehr Das Quäkerhaus In Bad Pyrmont wurde allerdings ährend des Krieges
beschlagnahmt.

Dass „Freunde“ (wıe SsiEe sıch selbst nennen) auch NUur Menschen und NıIC
immer 1Ur eundlıiıc SIınd, wiırd nıcht verschwiegen. ber eıne Geisteshal-
tung trotz körperlicher Behinderung VEIMMAaAS, bezeugt dieses empfehlenswerte
Buch, das übrigens nıe vergriffen sein kann als „Book emand“‘ wird
nach Bedarf gedruckt und ist im uchhande erhältlıch
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Die Epoche des späten Quietismus bis ZUT amerıkanıschen Revolution VeEeTI-
pricht weiıterhin NEeCUEC Interpretationsmodelle hefern können das Ar-
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chıivmaterı1al der schreibfreudigen Quäker 1St och lange nıcht erschöpfend
ausgewertet Etwa 400 Frauen dienten der Quäkerkırche als „Minısters
also als Predigerinnen als Seelsorgerinnen und als Miıssıonarınnen Larson
untersuchte ihrer Studie Lebensläufe die transatlantısche Re1liseer-
rung und 300 Lebensläufe dıe Reiseerfahrung England bzw den
Kolonien beinhalten

Der Eıinstieg bıldet SIN erneute Nacherzählung der Quäkergeschichte VOon
den ersten Anfängen bIs ZUT amerıkanıschen Revolution Es folgt CIn Ab-
schnıiıtt der auf dıie Eigendefinıtion und den Handlungsspielraum der we1ıblı-
chen Miınıisters eingeht anhand VON reıl unterschiedlichen Lebensläufen der
Miınıisters Jane enn atharıne on und Abigaıl Cravan Besonderen
Schwerpunkt legt arson auf das transatlantısche Reıiısen und auf die der
Famıilıe beides Bereiche dıe bereıts von Christiane Jrevett Margaret Hope
Bacon Phyllıs Mack und ROosemary Moore eingehend untersucht wurden
Zusätzlich SCI auf dıie unveröffentlichte Dissertation VOonNn Kathryn amıano
„On FEart! it 15 Heaven“ Eıghteenth Century Quakeriısm ealiıze
Eschatology“ (1988) die jedoch den spezifischen angloamerı1-
kanıschen Quäkerbibliotheken zugänglıc 1st en! IDDamıano betont
though much warmth 15 expressed between SPOUSCS it clear that (30d’

work preemment” arbeitet Larson die Parıtät Von Ehe und Predigtdienst
heraus aDel untersucht SIC dıe Mechanısmen und Einrichtungen welche die
Glaubensgemeinschaft SC beides ermöglıchen Darunter fallen die
schon VoNn George FOox begründeten Geschäftsversammlungen für Frauen
(women business meetings) und dıe ewohnheit daß sıch Frauen überwile-
gend C116 gleichgeschlechtliche Reisebegleitung auswählten

Larson ogeht weiıterhıin auf die Bedingungen und den Prozeß der Neudefi-
NICTUNg Von Ehe und Mutterschaft CMn und er dies sowohl als eolog]1-
sche AUS$S der spezıifischen uäkerlehre des „Inneren Lichtes als auch
als SIN soz1ales Moment der Abgrenzung der sich etablierenden Quäkerkirche
Als „gewissenhafte Ehefrauen glaubten dıe weıblichen Minıisters N1IC
ihre relıgıösen ufgaben S1C Von den eheliıchen entbiınden würden sondern

SIC der größeren Unterwerfung, des CISCHNCH Wıllens den göttliıchen
gefolgt Be1l Abwesenhe1 Ehepartners all dıe Glaubensge-
meıninschaft als e1iNe „CTW! Famılıe SIn und übernahm die Versor-
ZUNg der Kınder WIC die des zurückgebliebenen Ehepartners Die War

umfangreicher als bıslang ANZCHNOMMME wurde und erst Uurc diese
TOJ)LEIL Von Frauen aus WENLSCT wohlhabenden Schichten

möglıch dem Ruf das Predigeramt olge eıisten Diese Vorgehensweilse
1st jedoch keineswegs quäkerspezifisch SIC findet sıch ebenso bei den Men-
nonıten oder den Herrnhutern

Das wichtigste Kapıtel erwartet den Leser Ende des Buches, WEeNnnNn
die Reaktionen auf die predigenden Frauen. thematisıert werden. Die Wahr-
nehmung ı der Offentlichkeit reichte VO Bıld der Hexen bIis ZU enthusıia-
stischen Lob der Predigerinnen als „spirıtua mothers‘‘. Die en der Frauen,
auf Quäkerversammlungen wWIe VOT Gericht auf dem Rathaus WIC be1l est-
veranstaltungen gaben Zuhörerinnen und Zuhörern aus unterschiedlichen
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gesellschaftlıchen Schichten eın Interpretationsmuster VOT, das Larson anhand
der ınutes (Beschlüssen) überzeugend und detailliert nachzeichnet. Die
Frauen SCWANNCN ach dem Toleration Act VOonN 689 Aufmerksamkeit und
den Status „Öffentlicher Fıguren“ selbst in den Kulturen, die nıcht Von den
uäkern geprägt worden SInd. Besonders eutlic wird 1es in den amerıkanıi-
schen Kolonien, In denen die uäker öffentliche miter innehielten, ökono-
misch erfolgreic und ungewollt die Säkularisierung partıell VOT-
antrıeben.

Die Dıssertation, die Rebecca Darlene Larson 993 der arvard Uni1-
versity (Cambridge, Massachusetts) aDsSChIOD, wurde vollständig überarbeitet.
Nützlich für weitere Spezialforschungen ist der umfangreiche ppendix Er
beinhaltet eine ammlung von Kurzbiographien, eine Liste der Quäkerpredi-gerinnen und einen umfangreichen exXx

aus Bernet

Ulrich Herrmann, Karin Priem 22. Konfession als Lebenskonflikt. Studien
württembergischen Pietismus im ahrhundert und die Famılıentragödiedes Johann Benedikt ger. Weıinheim 2001 (Materialien hiıstorischen

Jugendforschung), 408

Diıe pletistische Erziehung hat viele Gesichter, leider auch das einer „Schwar-
ZeN Pädagogıik“. Darüber und ber dıe Leidensgeschichte des Johann Bene-
dıkt Spanger (1838-1906), eiınes einfachen Fremdsprachenlehrers, o1bt das
vorliegende Buch Auskunft Die Aufarbeitung des „Falles Spanger ist eın
großer Gewinn für die Pıetismusforschung, die allzuoft Biıographien VvVon
Theologen orıentiert ist

Das wesentliche Merkmal eines pietistisc gelungenen Lebenslaufes Wäar
das Bekehrungserlebnis:; mıt diesem stand der fıel nade und Verdammnis,Erwählung und erwerfung, Hımmel und och eın olches Beke-
hrungserlebnis trat be]l Stanger nıcht ein, sehr ZU  z Leidwesen seiner
besorgten ern, seiner schüchternen Schwester 1stTine und seines ohl-
meıiınenden altväterlichen Lehrers und Mentors Wılhelm Friedrich umm
Diese alle verlangten das nmöglıche: ıne ekehrung, die eın Wıllensakt
se1n konnte, sondern als Gnadengeschenk erlebt werden mußte In Te1-
chen Briefen zeigen sıch die unterschiedlichen Repressionsstrategien der
Akteure, auf das Seelenheil Stangers Einfluß nehmen: So die Beeinflus-
Sung urc Hofftfen und Wünschen, Drohen und Verzwelıfeln, doch auch urc
Geldgeschenke und Naturalien (Butter, Weın, Kaffee). SO allerdings älßt sichdie sündhafte ea!] Nıc ZU Vorzeigepletisten verwandeln, und be!i Stan-
ger stoßen ql] diese Vorgehensweisen immer mehr auf Ablehnung und Pro-
test Er darf 6S sıch als Erfolg verbuchen, seine Einstellung ZU  - Pietis-
INUS, WIe ihn rleben mußte, niıemals in umschlug oder in Atheismus
mündete. Es gelang iıhm SCHhNEDBIC seinen tandpun. verbalisieren undmıt seinen Korrespondenten In einen Diıskurs konkurrierende eDen-
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